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Nr. 332, Mittag» Ausgabe, 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Juli. [A mtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Fürften Wilhelm zu Wied, Oberſten à la suite der Armee, das Großkreuz 
des Rotben Adler Ordens mit Schwertern am Ringe verliehen. 

Se. Majeität der König bat den Präfiventen des Obergerichts in Nien⸗ 
burg, Obergerichts ⸗Director Buſch, in gleicher Amtseigenſchaft an das Ober: 
gericht in Lüneburg verſetzt; den bisherigen Königlich vaieriſchen Rechts⸗Con⸗ 
cipienten Georg . zum Garniſon Auditeur in Neu⸗Breſſach und 
ven bisberigen ` et ich baieriſchen Auditoriats: Praktitanten Guſtab Becker 
um Garniſon⸗Aubiteur in Glatz ernannt; ſowie dem Glaſermeiſter Heinrich 


lum zu Homburg vor der Hö - e neiſte⸗ 
Glafermöifters verliehen. Höhe das Prädicat eines Königlichen Det 


Der Referendarius Auguſt Walther in Colmar ift auf G 
rund der be 
Let tantsprüfung zum Aſſeſſor im Bezirk des Se ee ad 
n K ent worden. In der Kaiſerlichen Verwaltung der Zölle und 
Case Ca von Elſaß Lothringen iſt der Kaiſerliche Joll⸗Expedilions⸗ 
Ritt 2 er e ll, Ak eegen ernannt worden. Bei der 
i e Beförderung des ordentli 
Dr. Jacob Bafen zum Oberlehrer genehmigt worden. 5 FE 


Berlin, 18. Juli. [Se kaiſerliche und köni 
` 5 gliche Hoheit 
ap Kronprinz] Höhfiwelger geſtern Morgen von Seen 
1 Se Seed —. = * 3 Hoheiten den Kronprinzen 
ze on Italien zu b 
Abend wieder nach Scheveningen mige. n 
e [Ihre königligen Hoheiten der Kronprinz und die 
ronprinzeſſin von Italien] trafen Sonntag, den 16., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, von Dresden kommend, in Potsdam ein. Auf dem 
Bahnpofe daſelbſt waren zum Empfange anweſend Ihre koͤniglichen 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Carl, der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Carl, die Prinzeſſinnen Marie, Eliſabeth und Luife, 
die Gefolge der prinzlichen Herrſchaften und die Spitzen der Civil⸗ 
und Milttärbehörden. Ihre königlichen Hoheiten wurden zuerſt von 
Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin Carl begrüßt, welche Höͤchſtihnen 
entgegenging, darauf von den anderen anweſenden Mitgliedern des 
königlichen Hauses. Nach kurzer Begrüßung begaben Dë die Höchſten 
Herrschaften nach dem Marmorpalais. Im erſten Wagen ſaß Ihre königl. 
Hoheit die Kronprinzeſſin von Italien zur Seite der Prinzeſſin Carl, im 
zweiten, im ſchwarzen Cioilanzuge, der Kronprinz Humbert und der 
Prinz Carl. Am Eingange des Marmorpalals, in welchem die Hohen 
Säfte Wohnung genommen haben, wurden Dieſelben von dem Hof⸗ 
marſchall Sr. Majeſtät des Kalſers und Königs, Grafen v. Perponcher 
empfangen. Bald nach der Ankunft der Kronprinzlichen Herrſchaften 
fand in dem Marmorſaal der erſten Etage des Schloſſes ein Diner 
Datt, an welchem außer den Hochſten Herrſchaſten und deren Gefolge 
auch die Mitglieder der italieniſchen Botſchaft in Berlin Theil nahmen. 
Abends wurde der Thee in dem Neuen Orangeriegebäude genommen. 
Die Terraſſe und die Veranda waren mit friſchen Blumen geſchmückt. 
Geſtern, den AT, Nachmittags fand das Diner ebenfalls bei den 
italieniſchen Gäſten im Marmorpalals ſtatt und nach Aufhebung der 
Taſel eine Dampſſchifffahrt nach der Pfaueninfel. Für heute, den 18., 
baben der Prinz und die Prinzeſſin Carl Einladungen zur Tafel 
nach Schloß Glinike ergehen laſſen. Abends ſoll dann die Weiterreiſe 
der Hohen italieniſchen Herrſchaften nach St. Petersburg erfolgen. 
(Reichsanz.) 

O Berlin, 18. Juli. [Fürſt Bismarck. — Die Stellung 
Camphauſen's. — Die Communalſteuern. — Perſonalien. 
— Die neue conſervative Partei.] Der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck ſcheint feinen Aufenthalt in Kiſſingen, der bisher höͤchſt 
günſtig auf ſein Geſammtbefinden ebenſo wie auf ſein locales Uebel 
gewirkt hat, über die frühere Abſicht hinaus noch eine kurze Zeit fort⸗ 
jegen zu wollen. Während früher die Abreiſe auf den 18. d. feſt⸗ 
gelegt war, ſcheint jetzt Beſtimmung darüber noch nicht getroffen zu 
fein. — Die von der „Deutſchen Reichs⸗Correſp.“ gebrachte Nachricht, 
daß in Folge der geringen Zeichnungen auf die neue conſolidirte An⸗ 


ge, des 
r ſind jetzt erfolgt. 
ſeit dem Ach K 


ber ber: 
Namen wie Nathuſius⸗Ludom, 5 15 895 
die Möglichkeit eines Zuſammen⸗ 
Es ſcheint dabei ein ge: 
emeinten Pläne der Ur: 
Warnung.] Die bieſigen Looſehändler - jedri 
re 71, und CN STE E. Goldberg, Neue Friedrich 
H r Meyer, Friedrichſtraße 204, b 
Looſeverttieb als allet Capler der andere eg Be 


reslauer 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


„Erſtes und älteſtes Lotterie⸗Geſchäft Preußens“ in Berliner und ſonſtigen 
Zeitungen fortgeſetzt ankündigt, verkaufen mit der Bezeichnung als „Untbeils 
loofe zur Königlich Preußiſchen Staats⸗Lotterie“ verſehene Scheine, welche 
in ihrer Form und den in die Augen fallenden Druckworten den echten 
Looſen nachgebildet ſind und demzufolge auch als ſolche von den Käufern an⸗ 
gejeben werden, wie deren uns zugehende Beſchwerden ergeben. Wir machen 
deshalb aufmerkſam, daß nur DCH Looſe echt find, welche Unterſchrift und 
Stempel der „Königlich Preußiſchen General⸗Lotterie⸗Direction“ tragen. 
Nachdem übrigens kürzlich durch rechtskräftiges Erkenntniß eines preußi⸗ 
ſchen Gerichtshofes ein Looſe⸗Händler wegen Betruges zu Gefängnißſtrafe 
deshalb verurtheilt worden iſt, weil er an Perſonen auf deren Verlangen 
nach Looſen der Preußiſchen Staatslotterie an Stelle von ſolchen Looſen Antheil⸗ 
ſcheine, welche in Form und Druckworten eine Nachabmung echter Looſe bildeten, 
verkauft und hierdurch die Käufer mit Erfolg in den Irrthum der Beſitz⸗ 
erlangung von echten Looſen verſetzt hatte, jo können wir das Publikum nur 
darauf hinweiſen, fernerhin ſich mit Klagen aus Anlaß folder Betrugsfälle 
nicht mehr an uns, ſondern an die Königlichen Staatsanwallſchaften zu 
wenden. Doch werden wir Anfragen ob bei Looſehändlern gekaufte ſoge⸗ 
nannte preußiſche Klaſſenlotterie⸗Looſe echt find oder nicht, nach Vorlegung 
derſelben zu unſerer Einſicht, auch ferner gern beantworten, zumal ſolche 
Vorlegungen ſchon wiederholte und häufige Gelegenheit uns geboten baben, 
ein betrügeriſches Verfahren von Looſehändlern dahin, daß fie von den in 
ibren Antbeilſcheinen genannten Lrosnummern echte Looſe entweder gar nicht 
beſaßen oder über ihren Beſiz an ſolchen echten Looſen hinausgehend Loos⸗ 
ni verkauft hatten, zu ermitteln und dieſe Fälle gerichtlicher Be: 
ſtrafung zuzuführen. 

Berlin, den 18. Juli 1876. - 4 g 

Königliche General: Lotterie» Direction. 

Poſen, 17. Zult, [Eine abgelehnte Aufforderung] Der 
katholiſche Kirchenvorſtand von Buk wurde vor einiger Zeit vom Land⸗ 
rath Zachariae aufgefordert, zur Einziehung der von Herrn von 
Maſſendach wider den Ptobſt Akuſzewski verfügten Ordnungs⸗ 
ſtrafen beizutragen. Der Kirchenvorſtand hat nicht nur dieſe Auf⸗ 
forderung abgelehnt, ſondern auch dem Landrath erklärt, daß er das 
Verfahren des Probſtes nur loben könne und „der Herr Baron von 
Maſſenbach als Verwalter des erzbiſchöflichen Vermögens gar nicht be» 
rechtigt geweſen ſei, ſo hohe Strafen zu verfügen.“ 

Köln, 17. Juli. [Aufforderung und Beſchlagnahme.] 
Dem Vernehmen nach iſt in dieſen Tagen das hieſige Metropolitan⸗ 
Capitel zur Wahl eiues Erzbisthums⸗Verweſers aufgefordert worden. 
Das Vermögen des erzbiſchöflichen Stuhles wurde heute durch den 
hieſigen königlichen Polizeipräſidenten Herrn v. König mit Beſchlag 


belegt. 
München, 17. Juli. [Miniſter Lutz.] Nach der „Augsb. 


A. Ztg.“ erwiderte Cultusminiſter Dr. v. Lutz in der Sitzung der 
Abgeordnetenkammer vom 13. d. auf den ſchon mitgetheilten Angriff 
des Abgeordneten Jörg: , 

Herr Dr. Jörg bat die Angelegenheit Seneſtrey-Lutz zur Sprache ge: 
bracht. Ich werde mich in die ganze Angelegenheit im Einzelnen nicht zu 
viel We E Am Eingang feiner Grörkerungen hat der Herr Abgeorönete, 
wie mir ſcheint, wiederholt ein vorwuürfsvolles Gewicht darauf gelegt, daß ich 
meine Erklärung außerhalb der e abgegeben habe. Auch ſchon 
bei der Erwiderung auf meine Erklärung iſt eine ähnliche Aeußerung ge: 
dallen. Ich darf dem gegenüber bemerken, daß mir nichts ferner lag, als 
mit der Verleſung meiner Erklärung an dem Tage, an welchem ſie ſtatt⸗ 

atte, mich irgend eines tactiſchen Vortheiles zu verſichern. Daß ich in der 

itzung, in welcher der Herr bg. Freytag die Angelegenbeit zuerſt zur 
Sprache brachte, nicht anweſend war, batte in einem ziemlichen Unwohlſein 
feinen Grund und daß dieſes Unwohlſein beſtand, dürfte dem hohen Haufe 
ziemlich bekannt ſein. Was die Sache ſelbſt betrifft, fo beziehe ich mich einſach 
auf meine Erklärung, die ich in dieſem Hauſe verleſen habe. Bei meiner Rede 
gelegentlich der Adreßdebatle hat es ſich darum gehandelt zu behaupten, daß 
von Seite der kirchlichen Behörden Dinge, die mit Religion nichts zu thun 
haben, in kirchliche Erörterungen eingemicht worden ſind, und zweitens in 
der Abſicht, um auf die Wahlen einzuwirken. Die nöthige Correctur gegen⸗ 
über der dermaligen Behauptung findet ſich in meiner Erklärung, „daß in 
dem biſchöflichen Erlaß don Wahlen nicht die Rede war.“ Das habe ich 
erklärt und die nöthige Correctur eintreten laſſen; daß aber das andere, 
was ich zu ſagen mir erlaubte, unrichtig iſt, das vermag ich nicht zu be⸗ 
baupten. Es findet ſich im biſchöflichen Erlaß die Weiſung, Dinge, die mit 
dem kirchlichen Leben nichts zu thun haben, bei — der kirchlichen 
Intereſſen zu verbreiten. Beiläufig bemerkt, was von den Wahlen nicht in 
dem Erlaß ſtand, iſt erſetzt durch den nachfolgenden Hirtenbrief. Mehr zu 
ſagen fühle ich mich nicht veranlaßt. Jörg hat ſich ſodann in ſeiner 
Discuſſion über die Quellen verbreitet, aus denen ich geſchöpft habe. Ich 
babe ein ganz rubiges Bewußtſein nach der Richtung, und was den Fall 
betrifft, fo bin ich überzeugt, könnte und dürfte ich mittheilen, was für 
Dinge mir mitgetheilt worden ſind, fo hatte keiner einen Zweifel, 
daß ich berechtigt war, die vollſte Wahrheit anzunehmen, ohne 
das Vorhandenſein von Klaiſch oder ähnlichen Dingen annehmen zu 
können. Herr Dr. Jörg bat aber von dieſen Dingen hauptſächlich aus dem 
Grunde geſprochen, um einen Uebergang zu einer andern Beſchwerde gegen 
mich zu finden, das tft die Art und Weile, wie von Seiten des Cultus⸗ 
miniſteriums die perſönlichen Angelegenheiten der Geiftlichteit behandelt wor: 
den ſind. Der Herr Abgeordnete hat es da an kräftigen Ausdrücken (e 
nicht fehlen laſſen. Er bat geſagt, daß ich den Samen der Charakterloſigkeit 
im Lande verbreite. Meine Herren, ich meine: die Mahnung, die der Herr 
Abgeordnete mir bezüglich der Quellen gegeben bat, dürfte er ſich ſelbſt binter 
die Ohren ſchreiben. Der Herr Abgeordnete Jorg iſt gen nicht im Stande, 
einen einzelnen Fall zu nennen, und gleichwohl ftellt er Behauptungen auf, 
die nur dann ausgeſprochen werden dürfen, wenn man im Stande iſt, 
fie zu beweiſen. Er ſagte, welches Maß und welche Quellen ich anwendete, und 
Bes davon, daß ich ein ganzes Syſtem von Denunciationen inaugurire. 

olche Dinge müßten bewieſen werden, wenn fie mit Grund borge⸗ 
bie werden ſollen. Id babe aber dem gegenüber zu bemerken, daß 
die Anſchuldigungen nicht begründet ſind. Viele werden vielleicht gar 
nicht wiſſen, um was es ſich bier handelt. Ich bin bereit, es Ihnen mitzu⸗ 
theilen. Ich habe bei einer Mehrzahl von Geiſtlichen, welche dielleicht An⸗ 
ſpruch erheben konnten auf Pfründen zugelaſſen zu werden, vom Vorſchlag 
Umgang genommen; ich habe außerdem von dem Rechte der Krone, eine 
Prohibition der Pfründen durch Beſetzung von Biſchöfen eintreten zu laſſen, 
in vielen Fällen Gebrauch gemacht. Aber, meine Herren, ich babe in keinem 
einzigen Fall auf andere Bebelfe als auf die Berichte der untern Behörden 
bin die Entſcheidung getroffen. Ich erkläre ernſt und feierlich: nicht in 
einem Falle beruht dieſe Entscheidung auf Privatmitthellung. Ich habe 
ferner keineswegs mir erlaubt, ſolche Maßtegeln eintreten zu Joen, wo ich 
wußte, daß eine Perſönlichkeit mit dem Syſtem des Miniſteriums nicht ein’ 
derſtanden iſt; ich habe niemals ein ſolches eintreten laſſen gegenüber einem 
Manne, der mit uns nicht einverſtanden iſt und nicht anders kann, als daß 
er nicht ein Haar breit bon feinen Grundsätzen abweiche. Die Fälle, in 
welchen ſolche Maßregeln eingetreten ſind, betreffen nur ſolche, welche es 
nicht über ſich haben gewinnen lönnen, ihren Gegenſatz gegen die Res 
gierung nicht geltend zu machen; ferner iſt es geſchehen, um in ein⸗ 
eluen Gemeinden den Frieden zu erhalten, der durch den Geiſtlichen in 

nbetracht ſeines früheren Verhaltens aufs ernſtlichſte geſtört worden wäre. 
Dies iſt die Thatſache. Von einem Dennneiren iſt auc in keinem einzigen 
Falle zu ſprechen. Was die rechtliche Seite der Sache betrifft, ſo weiß ich 
nichts Anderes, als vaß mir Stimmen von der rechten Seite des Hauſes 
beiſtimmen werden, wenn ich ſage, daß ich in meinem Rechte war; ich weiß 
wobl, es ift ſchon fehr pel davon die Rede geweſen, daß man Nichſberück⸗ 
ſichtigung von Perſönlichteiten wegen ihrer politiſchen Geſinnung nicht ein: 


feinen Looſevertrieb als treten laſſen dürfe. Meine Herren, ich erlaube mit die Behauptung, daß giebt es eine Menge 


Ze 
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inmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 19. Juli 1876. 


bisher in Baiern kein einziges Miniſterium mehr als wir dieſen Grundſatz 
anerkannt und befolgt haben. Mir ſcheint, auf dem Gebiete, auf dem wir 
uns ſoeben befinden, kann von conſtitutionellen Grundſätzen keine Rede ſein. 
Denn es bandelt ſich hier um Perſonen, welche bis zu einem ſehr weit 
gebenden Grade noch einen anderen Herrn über Déi haben, als das Staats: 
oberhaupt. Bei ſolchen Beziehungen dieſen conſtitutionellen Geſichtspunkt 
anzuwenden, das iſt ein nicht zu rechtfertigender Mißgriff. Ich kann nicht 


zugeben, daß ich mit meinen Anträgen Unrecht gethan habe, und kann nicht KS 


in Ausſicht ſtellen, daß ich künftig anders handle. 
Karlsruhe, 17. Juli. 

Seſſion lautet: 
„Durchlauchtigſte, hochgeebrteſte Herren! Se königl. Hoheit der Groß⸗ 

berg haben mich zu beauftragen gerubt, Ihnen, durchlauchtigſte, hoch⸗ 


geebrtefte Herren, bei dem Schluß Ihrer Tagung feinen Dank für Ihre treue 


und ausdauernde Mitarbeit an den zahlreichen und ſchwierigen Aufgaben 
dieſes Landtags auszuſprechen. Ueber faſt alle Gebiete des Staatslebens 
erſtrecken Dé die Geſetze, welche Ihrer Berathung und Beſchlußfaſſung un⸗ 
terbreitet waren und nach eingehender Prüfung angenommen worden ſind. 
Se. königl. Hobeit der Großherzog geben ſich gern mit Ihnen der Hoffnung 
hin, daß dieſelben den gewünſchten guten Einfluß auf die weitere innere 
Entwicklung des Landes ausüben werden. Mit aufrichtigem Dank erkennt 
Se. königl. Hoheit der Großherzog die Bereitwilligkeit, mit welcher Sie den 
Bedürfniſſen des öffentlichen Dienſtes in allen ſeinen Zweigen und den An⸗ 
forderungen entgegengekommen find, welche zur Förderung ber verſchiedenſten 
Intereſſen der Volkswohlfahrt an Sie geſtellt wurden. Der Staatsbausbalt 
erfreut ſich, Dank der Sorgfalt, welche Sie wiederum deſſen Berathung ge⸗ 
widmet haben, der lang bergebrachten Ordnung, welche, wie zu hoffen, auch 
die dermalige Ungunſt der Zeilen zu überwinden im Stande ſein wird. Zur 
beſonderen Befriedigung gereicht es Sr. königl. Hoheit dem Großherzog, daß 
es noch vor Schluß des Landtags möglich war, der fo ſchwer heimgeſuchten 
Bevölkerung des Rheinthals aus Staatsmitteln eine Beihilfe zuzuwenden 
und dadurch die Segnungen zu bethätigen, welche mit der Angebörigteit zu 


einem wohlgeordneten, auf ſütlicher Grundlage beruhenden Staatsweſen ver⸗ 


knüpft find. Se. königliche Hoheit der Großherzog entlaſſen Sie mit dem 
Wunſche, es möge der opferbereite Bürgerſinn, welcher dem Vaterlande und 
den Mitbürgern gern dient, alle Zeit im Großherzogthum lebendig bleiben. 

Conſtanz, 18. Jali. 


zum Beſuche des Fürſten von Hohenzollern begeben. Morgen beab⸗ 
ſichtigt Se. Majeſtät, ſich nach Salzburg zu begeben, wo am Donners⸗ 
tag das Diner bei dem Kaiſer von Oeſterreich ſtattfinden wird. 


Deſter reich. 

% Wien, 17. Juli. [Glück und Ende des „Generals“ 
Stratimirovic.] Wie den eigentlichen spiritus rector der Om⸗ 
ladina, den Advocaten Miletic, ſo hat jetzt auch ſeinen Landsmann 
und Gefinnungsgenofien, gleichzeitig aber perſönlichen Antipoden, den 
ſogenannten „General“ Stratimirovie die Nemeſis ereilt. Auf Grund 
ſeiner Heldenthaten von 1848 hatte er in Serbien ein Commando 
unter Tſchernajeff erhalten, jedoch erſt nachdem er ſich in Belgrad, 
nicht lange vor Beginn des Krieges, mit Miletie unter den Auſpiclen 
des Fürſten Milan ausgeſöhnt. Zwei ſo ſelbſtgefällige und zur Ueber⸗ 
hebung geneigte Naturen, wie „der Sieger von Taſchkend“ und der 


„General“, der 1848 die erſte Erhebung der Serben in der Wojwo⸗ 


dina gegen die ungariſche Regierung organifirt hatte, konnten indeſſen 
nicht lange in dem engen Raume eines und deſſelben Hauptquartieres 
nebeneinander beſtehen. Der Ruſſe enthob den öſterreichiſchen Serben 
ſeines Commandos und ſtellte der Belgrader Regierung kurzweg die 
Alternative: „er oder ich!“ Stratimirovie mußte die Armee verlaſſen; 
und in Belgrad entwickelte er das Talent, ſich dem Miniſterium bald 
eben ſo unleidlich zu machen. Hier, wie überall, Zeit ſeines Lebens 
ſtark verſchuldet, ſtellte er an die Regierung unverſchämte Geld⸗ 
forderungen und ſuchte dieſelbe gefügig zu machen, ſowie an Tſcher⸗ 
najeff Rache zu nehmen, indem er in der Journaliſtik des In⸗ und 
Auslandes eine rege oppoſttionelle Thätigkeit entwickelte, der dann 
Miniſter Riſtie ein jähes Ende bereitete. Unter Polizeibedeckung ward 
Stratimirovie an Bord des Dampfers „Arad“ geſchafft und nach 
Semlin hinübergebracht: ſogar die Erlaubniß, noch von Belgrad her ſeine 
Ausweiſung durch den Telegraphen der Welt zu verkünden, ward ihm ver⸗ 
weigert. „Als Freund ſieht mich Belgrad nicht wieder!“ ſoll ſein pathetiſcher 
Abſchiedsgruß gelautet haben, als er den Staub des undankbaren Ser⸗ 
biens von ſeinen Füßen ſchüttelte. Leider aber ſollte er auch in Semlin 
ſofort den Satz beſtätigt finden, daß der Prophet nichts in ſeinem 
Vaterlande gilt. Er deutete durch ein Souper, das er den in Semlin 
anweſenden Journaliſten und Kriegscorreſpondenten gab, an, daß er 
ſeine „patriotiſche“ Thätigkeit auch in Ungarn fortzuſetzen gedenke. 
Allein ſchon am nächſten Morgen wurde er auf Befehl des comman⸗ 
direnden Generals Mollinary in Agram für verhaftet erklärt, ohne daß 
ihm fein Proteſt, er kenne als ehemaliger „General“ die öfter 


reichiſchen Geſetze zu gut, um ſich gegen dieſelben zu vergehen, etwas 


geholfen hätte. Man geſtattete ihm nur, ein Telegramm an den 
Grafen Andraſſy abzuſenden, und ließ ihn auf Ehrenwort in ſeinem 
Hotel „zum goldenen Engel“, bis er heute nach Neuſatz abgeführt 
ward. 
Renommiſt zugleich, iſt Stratimirovie bei feinen eigenen Landsleuten 
nicht gut angeſchrieben: er zählt zu jenen Freunden, von denen uns, 


nach dem Sprichwort, Gott bewahren ſoll, und wird als enfant 


terrible ohne jeden ſichtlichen Halt, den Freunden weit eher gefährlich 
als den Feinden. Zum General hat er fih im Sommer 1848 ſelber 
geſtempelt, als er mit 28 Jahren von Wien vor feinen Manichäern 


auskniff und auf dem ſerbiſchen Nationalcongrefie in Carlowitz ſeinen 


Oheim, den damaligen Patriarchen Stajaclc, einen kränklichen Greis, 
ſo lange drangſalirte, bis der Kirchenfonds Geld hergab, um die Frei⸗ 
ſchaaren des „Odbor“ gegen die Peſter Regierung zu organifiren, die 


dann Stratimirovic, gleichfalls mit wohlgefüllten Taſchen, ins Selb, 
wenn auch nicht gerade zum Siege führte. Das vergeſſen ihm die let 


Magyaren noch heute nicht, fo wenig wie, daß die Regierung ihm nach 
Vilagos, um die Serben zu ködern, den Titel eines Oberſten zur 
Dispoſition, zum Aerger des Ofſftziercorps, ließ. 
Wien, 18. Jul. [Das Erdbeben,] Die heutigen Morgen⸗ 
blätter bringen zahlreiche Detaills über das geſtrige Erdbeben. Größere 


Unglücksfälle find nicht vorgekommen. Dagegen find zahlreiche Häufer 


mehr oder minder beſchädigt. Die Scene an der Borſe ſchildert die 
„Pr.“ in folgender Weiſe: . 

„Ei i ſchte auf der Börſe — eine Ver 
ne d'H. deu eene GE Anmefenden und im Sinblid 
auf den leichten Bau des proviſoriſchen Börſengebäudes pollkommen begreif⸗ 
ii ec Bu 1 55 ne te eine fo heftige Beſtürzung, daß ſo⸗ 
ort der größte Theil des 
denen ſich ein förmlicher Kampf d 


[Die Thronrede!] zum Schluſſe der 


[Se. Mafeſtät der Katfer,] welcher 
ſich des beſten Wohlſeins erfreut, hat ſich heut nach Krauchenwies 


Ein unruhiger Abenteurer und Schuldenmacher, Geck und 


klum zu den Ausgängen drängte. an 
n es Vorwärtseilenden ett Wohl 
Thüren im Saal, und zwar gerade zum Zwecke, 
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um bei einer entſtehenden Verwirrung den Saal möglich raſch leeren 
zu können. Aber alle dieſe Thüren ſind nach weiſer Anordnung 
verſchloſſen und können blos vier Ausgänge benützt werden, von denen 
einer ſehr ſchmal, die anderen wohl breiter, aber mit Verſchalungen ver⸗ 


ſeben find, welche die Bewegung einer größern Menſchenmenge nur ſtauen. 


Bei dem Ungeſtüm der angſterfüllten Leute hätte die Mangelhaftigkeit der 
Ausgänge ſehr leicht zu einer Kataſtrophe führen können, zumal die Glas- 
ſcheiben, die auch ſofort in Scherben gingen, die Gefahr ſteigerten. Der 
Trouble ging nun glücklicherweiſe ohne erniten Unfall vorüber, doch hat es 


an abgeriſſenen Rockſchößen, zerquetſchten Brillen, abgeriſſenen Zwickern und 


anderen tragikomiſchen Zwiſchenfällen nicht gefehlt. 

Das sauve qui peut war die Parole für Liebhaber, wie für Contre⸗ 
mineure. Die Chefs unſerer erſten Firmen unternahmen einen Wettlauf 
mit den Galopins und ein Börfenrath ſoll es geweſen fein, welcher der Erſte 
den Weg ins Freie durch Feeſter nahm. Am Schranken ſpielte der Schreck 
überhaupt gar übel auf. Einige der „Beeideten“ wurden unwohl und einem 
von ihnen ſoll, wie die Fama berichtet, etwas unſagbar Menſchliches paſſirt 
ſein. Arg war auch die Verwirrung unter den Damen des Telegraphen⸗ 
Bureaus; viele von ihnen hatten im argen Schreck fo fehr die Beſinnung 
verloren, daß fie in den Keller Hait ins Freie ſtürmten. Zum Glüde über: 
zeugte man fih bald, daß das Gebäude nicht — wie man anfäng⸗ 
lich fürchtete — zuſammenſtürze und ſo kehrten denn die Meiſten wie⸗ 
der in den Saal zurück, wo die bekannten Humoriſten und Satyrifer 
ihre Kalauer auszubieten begannen. Uebrigens hat ſchlecht oder recht 
der ganze Rummel doch das Gute, daß Nachmittags das Börſengebäude 
von einer Commiſſion unterſucht wurde, um die Ueberzeugung zu gewinnen, 
daß das Gebäude keinen Schaden genommen babe und daß das Abbröckeln 
des Mauerverputzes, wie es ſeit Jahr und Tag die Börſenbeſucher erſchreckt 
und wie es heute während des Erdbebens ſich beſonders unangenehm be⸗ 
merkbar machte, nur eine üble Gewohnheit und beileibe kein Gebrechen der 
proviſoriſchen Börſe ſei. 

Die „Meteorologiſche Central⸗Anſtalt“ veröffentlicht folgenden 
Bericht: 

„Es läßt ſich nun mit ziemlicher . das von dieſer Naturerſchei⸗ 
nung heimgeſuchte Territorium beſtimmen. Vorzüglich iſt es das Becken der 
Donau von Paſſau bis etwas über Preßburg, im Norden find als äußerte 
Grenze Wittingau, Schelletau, Budweis, Trebitſch, Tiſchnowitz, Prerau, im 
Den Oderburg, Kindberg, und die Noriſchen Alpen im Süden als die 
Grenze anzuſehen. Das Centrum der Naturerſcheinung, wo dieſelbe auch 
mit der größten Intenſität auftrat, iſt im Weſten Niederöſterreichs bei Scheibs 
wahrſcheinlich, von dort wird der Centralanſtalt gemeldet: Eben fanden 
* Erdſtöße zu zehn Secunden ſtatt, die meiſten Gebäude ſind be⸗ 

igt. 


Aus Prag wird gemeldet: „Zwiſchen 1 und 2 Uhr erfolgten 
bier zwei heftige Erdſtöͤße. In den Wohnungen flogen Tiſche und 
Stühle in die Höhe. Beamte und Comptolriſten flüchteten erſchrocken 


aus den Bureaux, leichtere Gegenſtände ſtürzten um und Thüren und 


Parquette krachten in den Fugen.“ 
N Frankreich. 
Paris, 16. Juli. [Jahrestag des Baſtillenſturme s. — 


Empfang.] Die radicale Preſſe feiert heute einen ihrer großen Ge⸗ 


denktage, jedoch theilweiſe, ſo der „Rappel“ und die „Droits de 

Homme“, in ſehr verbitterter Stimmung. In dem letzteren Blatte 

läßt ſich der Gemeinderath ves Guyot wie folgt vernehmen: 
„Der 14. Juli iſt der Jahrestag der Erſtürmung der Baſtille. So 


oft ſeit 1789 dieſer Tag wiedergekehrt iſt, bat er gleichſam einen frommen 


Schauer erregt. In den büſterſten Perioden unſerer Geſchichte, im Augen⸗ 
blick, da ganz Frankreich in eine unermeßliche Baſtille eingekerkert ſchien, 
wirkte dieſes Datum wie ein die Zukunft erleuchtendes Vorzeichen der Ber 
freiung. Es giebt ſchmachvolle Gedenktage, wie der 18. Brumaire und der 
2. December, welche Die niemals zu feiern wagten, die jetzt ihre Gewalt 
zurüdfordern. Ganz anders verhält es ſich mit den republikaniſchen Gedächt⸗ 
nißtagen. Wir brauchen fie nicht zu verhehlen. Nein, es find Feierlich⸗ 
leiten, die wir immer laut vindicirt haben. Die Baſtille war ein Symbol 


der Bedrückung. Ihr Fall iſt dagegen ein Symbol der Befreiung geweſen. 


Caledonien baben ſie reichlich erſetzt. 


An dem Tage, da das Pariſer Volk ſich ihrer bemächtigte, die Ketten 
ihrer letzten Gefangenen brach, in ihre Verließe eindrang, ihre Mauern 
ſchleiſte, erfüllte mächtige Freude ſein Herz. Es glaubte, die Ketten geſprengt 
zu haben, mit denen es ſelbſt gefeſſelt war. Es Tab die Freiheit lebendig 
aus den Trümmern hervorgeben. Es glaubte an eine vollſtändige 


Erlöſung. Ach, es wußte in feiner Herzenseinfalt nicht, daß die alten 


Einrichtungen ſtärker ſind, als aus Stein gebaute Feſtungen. Die 
Baſtille iſt gefallen, aber das Regime, das fie vertrat, iſt nicht gänzlich 
eingeſtürzt. Nein, das alte Regime iſt am 14. Juli nicht gänzlich 
eingeſtürzt und ſeine Trümmer ſind unter den Schutthaufen der Baſtille 
nicht begraben geblieben. Noch giebt es geiſtliche, ſittliche, religiöſe, 
ja es giebt ſogar noch materielle Baſtillen. Die Baſtille ift ge: 
allen, aber der Mont Saint⸗Michel, Cayenne, Lambeſſa, Neu⸗ 
Die Art und Weiſe iſt eine 
andere, aber die Wirkung iſt dieſelbe geblieben. Die Baſtille iſt gefallen, 


aber die lettres de cachet haben unter verſchiedenen Namen fortbeitanden, 


aber wir haben die Maſſendeportationen, wir haben die Urtheile der gemischten 


Commiſſionen, wir haben das allgemeine Sccherheitsgeſetz und endlich noch 
außerordentliche Gerichtshöfe erlebt, wo Sieger und Beſiegte einander gegen⸗ 


| Zich wo fie ſtand, dem 


über ſtanden. Die Baſtille iſt gefallen, aber der ganze alte monarchiſche 


Apparat bat ſie überdauert, die alten Pfeiler der Geſellſchaft ſind immer die⸗ 


ſelben: Das Heer, der Richterſtand, die Verwaltung, die Geiſtlichkeit ſtehen 


noch aufrecht und zwängen die Geſellſchaft in ihren ſchwerfälligen Bau, an 


dem alle lebendigen Kräfte der Nation zerſchellen, ſo oft ſie es unternehmen, 
einer beſſeren Zukunft entgegen zu ſchreiten. Die Baſtille iſt gefallen, der 


! oden gleich gemacht, aber die alten monarchiſchen 
eberlieferungen wuchern noch üppig aus der Erde empor: Die Jeſuiten 


erheben ihr Haupt, und fie, welche von der alten Monarchie ausgewieſen 


worden ſind, wagen zu drohen. Die Baſtille iſt gefallen, und man feiert 


heute ihren Sturz. Ach, fie ſteht noch immer aufrecht!“ 


wechſelt wurden, lauten nach dem „Amtsblatt“ wie folgt: 


reichen, durch welche 


So ganz Unrecht hat der radicale Publiziſt ſchlechterdings nicht. 


„Den Boſen find fie los — die Böſen find geblieben!“ 


Die Reden, welche bei Empfang des neuen öſterreichiſchen Bot⸗ 


ſchafters, Generals Wimpffen, durch den Präſidenten der Republik ge⸗ 


Der Graf 

v. Wimpffen äußerte: 
Herr Präſident! Ich habe die Ehre, Ew. Excellenz die Schreiben zu über⸗ 
Se. k. k. Majeſtät geruhten, mich als feinen außer: 


ordentlichen und bevollmächtigten Botſchafter bei dem Präſidenten der fran⸗ 


zöſiſchen Republik zu beglaubigen. Indem Se. Maj. der Kaiſer und König 
mir dieſe hohe Sendung anvertraute, empfahl er mir, alle meine Für ſorge 
anzubieten, um die zwiſchen den beiden Regierungen beſtehenden Beziehungen 
der Freundſchaft ſowie die guten, aus den zahlreichen gemeinſchaftlichen In⸗ 
tereſſen, welche Oeſterreich⸗Ungarn und Frankreich auf fo glückliche Weile 


vereinigen, begründeten Verbindungen aufrecht zu erhalten und zu entwickeln, 


Seien Sie ſicher, Herr Märſchell, daß meine ganze Fürſorge und meine be⸗ 


ſtändigen Bemühungen auf dieſen Zweck gerichtet ſein werden. 


H 


Der Marſchall antwortete: 
Herr Botſchafter! Ihr erhabener Souverän vertraute Ihnen den Poſten 


an, welchen kürzlich unter uns ein edler und ſympathiſcher Freund unſeres 


Landes einnahm. Die Aufnahme, die hier zu finden Sie ſicher find, wird 


den Geſinnungen gemeinſchaftlicher Herzlichkeit entſprechen, deren Ausdruck 


Sie auch fo eben haben vernehmen laſſen. Ich theile dieſe ſelbſt vollſtändig. 
Die Bemühungen meiner Regierung werden ſich den Ihrigen anſchließen, 
um dieſe Gemeinſchaft der Intereſſen noch zu entwickeln, welche durch fo 
viele Bande 1 beiden Nationen vereinigt und die ſie, die eine wie die 


andere, an die Aufrechterhaltung des Friedens in Europa binden. 


panien. 


Madrid, 11. Juli. [Die neue Conſtitution,] wie fie aus 


den Berathungen der Cortes hervorgegangen, iſt zwar oom Könige 


unterzeichnet und durch die „Gaceta“ veröffentlicht worden, allein mit 


der Ausführung der darin enthaltenen Beſtimmungen ſcheint die Re⸗ 
gierung es nicht ſonderlich eilig zu haben. Die Juſtände im Lande 


ſind noch immer nicht derartig, daß es paſſend wäre, die unter der 


8 Republik beſtandene und vom Königthum übernommene Dictatur auf⸗ 


zuheben. Die Aufhebung der Fueros in den baskiſchen Provinzen 


und Navarra hat viel böfes Blut erzeugt und es wird der größten Auf: 
merkſamkeit und der entſchloſſenſten Maßnahmen der Regierung bedür⸗ 
fen, um die von intereſſirter Seite angedrohten Putſche zu vereiteln. 


Bleiben Ruhe und Friede erhalten, ſo iſt nicht daran zu zweifeln, daß 


in wenigen Jahren unter der Herrſchaft des jungen Königs, der ſich 
perſönlich der größten Beliebtheit erfreut und es aufrichtig mit dem 


Wohle ſeines Vaterlandes meint, geordnete verfaſſungs mäßige Zuſtände fi 


eintreten werden. Nachgerade fangen auch die verbiſſenſten Carliſten 
an einzuſehen, daß für eine erneute Schilderhebung zu Gunſten ihres 
Don Carlos vorläufig wenig Ausſicht iſt, und einer derſelben nach 
dem andern kündigt daher der Regierung ſeine Unterwerfung an, um 
wenigſtens wieder Zutritt zum Vaterlande zu haben. Geſtern ſtellte 
ſich in dieſer Abſicht auch der ehemalige carliſtiſche Kriegsminiſter und 
Generallieutenant Joaquim Llavanera. Einer traurigen Folge des 
Carliſtenkrieges, dem Räuberunweſen, wird von Seiten der Re⸗ 
gierung mit aller Macht entgegengetreten und wie es ſcheint mit Er⸗ 
folg, denn die Zahl der Raubanfälle hat ſich in den letzten Monaten 
bedeutend vermindert. Einen nicht geringen Einfluß hat hierauf der 
allen Spaniern wohlbekannte Grundſatz der Gendarmen, keinen Räuber 
in das Zuchthaus gelangen zu laſſen, ſondern ihn auf dem Transport 
nach dort, angeblich um einen Fluchtoerſuch zu verhindern, auf freier 
Straße nieder zu ſchießen. Dieſe bekannte Praxis der Gendarmerie 
wirkt abſchreckender als die im Geſetze angedrohte Todesſtrafe, gegen 
welche ſich immer tauſenderlei Hilfsmittel finden laſſen. Die 
Straßenräuber greifen daher jetzt nur noch da an, wo ſie ſich vollig 
ſicher wähnen, wie jüngſt auf der Straße nach Huelva, auf der eine 
Bande von mehr als zwanzig Mann die Poſtkutſche ausplünderte und 
dieſelbe um eine der Rio Tinto⸗Bergwerksgeſellſchaft gehörige Summe 
von 40,000 Piaſter erleichterte. Bis jetzt iſt von den Räubern noch 
keiner ergriffen worden; da es jedoch ihrer ſo viele ſind, ſo wird ſicher 
bald der eine oder der andere von ihnen abgefaßt werden und der 
Gendarmerie Gelegenheit zu weiteren Schießübungen geben. Zur 
Ordnung der Finanzen iſt dem Congreß eine Vorlage zugegangen, 
über welche die Budgetcommiſſion geſtern ſchlüſſig geworden und deren 
Annahme durch die Cortes nicht zu bezweifeln iſt. Nach dieſer ſollen 
die ſpaniſchen Staatsgläubiger für ihre ſogenannten Zproc. Renten⸗ 
papiere vom nächſten 1. Januar ab 1 pCt. Zinſen und für die bisher 
unbezahlt gebliebenen Zinscoupons neue Rentenſcheine erhalten. Dieſe 
Maßregel, wenn fie wirklich durchgeführt wird, kann die Gläubiger 
nur befriedigen; denn da der Börſenwerth der Spaniſchen Iproc. Rente 
ſich ſeit Jahren unter 20 hielt, ſo bedeutet dies 1 pCt. in Wirklichkeit 
5 bis 6 pCt. Zinſen für das angelegte Capital. Alle Ueberſchüſſe der 
Staatskaſſe ſollen zur Einlöfung der Schuldſcheine verwendet werden. 
Die jüngſterwähnte Zugentgleiſung, bei welcher eine Anzahl Perſonen 
umkamen, hat bewirkt, daß das dem Congreß vorliegende Eiſenbahn⸗ 
Haftpflichtgeſetz mit mehr Eifer als bisher in Berathung gezogen 
wird. Kann das Geſetz auch nicht alle Unfälle hindern, ſo wird es 
doch wenigſtens der auf faſt allen ſpaniſchen Bahnen herrſchenden 
un verantwortlichen Bummelei und lüderlihen Wirthſchaft ein Ende 
machen. — Das Grundbuchweſen liegt in ganz Spanien ſehr im 
Argen. Blühende Saatfelder und grüne Weinberge finden ſich, wo 
der Angabe der Grund: und Flurbücher nach Moräſte und kahle Berg⸗ 
abhänge liegen ſollen. Die Folge davon iſt, daß ein großer Theil des 
Grundes und Bodens gar keine Steuern zahlt. Um dieſen gemein⸗ 
ſchädlichen Uebelſtand zu beſeitigen, werden im ganzen Lande neue Auf⸗ 
nahmen ſtattfinden. Heute hatte der paͤpſtliche Nuntius, Mgr. Simeoni, 
eine Audienz beim Könige, um dieſem ein päpſtliches Handſchreiben 
zu überreichen. Der Nuntius wird in den nächſten Tagen nach Rom 
zurückkehren. Die Römiſche Curie hat ſich endlich trotz alles anfäng⸗ 
lichen Geſchreies darüber zufrieden gegeben, daß auch Spanien nichts 
von einer katholiſchen Glaubenseinheit wiſſen will. 


Osmaniſches Reich. 
Belgrad, 17. Juli. [Die Mutter des Fürſten geftorben.] 
Heute traf aus Paris die Meldung von dem Tode der Frau Anna 
Obrenowitſch, Mutter des Fürſten Milan, ein. (Pr.) 


Provinzial- Beitung, 


—r. Breslau, 19. Juli. [Außerordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung des Theater⸗Actien⸗Vereins.] Zu derjelben hatten Déi geſtern 
Nachmittag 4 Uhr 22 Actionäxe in dem kleinen Saal der neuen Börſe ein⸗ 
gefunden, um das künftige Schickſal des hieſigen Stadttheaters zu beſprechen. 
Der Vorſitzende, Syndicus Didhutb, bält dafür, daß dieſe Beſprechung 
Dë am zweckmäßigſten an einen beitimmten Antrag lehne: einen ſolchen 
babe die Direction nach ſorgfältigſter Prüfung der einſchlagenden Verhältniſſe 
geſtellt, derſelbe ſei in der Einladung zu der gegenwärtigen General Ver⸗ 
ſammlung enthalten und gehe dahin, die Geſellſchaft aufzulöſen und zu liqui⸗ 
diren, Liquidatoren zu wählen und dieſelben zu ermächtigen, mit Rückſicht 
auf den Inhalt des zwiſchen der Stadtgemeinde Breslau und dem Theater⸗ 
Actien⸗Verein beſtehenden notariellen Vertrages vom 25. Juli 1867 mit 
dem biefigen Magiſtrat zu verhandeln. In längerem Vortrage motivirt 
Syndicus Dickhuth dieſe Anträge der Direction, er erwähnt die hiſtoriſchen 
Vorgänge feit der letzten General⸗Verſammlung, in welcher beſchloſſen wor⸗ 
den Tei, einem Bewerber den Zuſchlag zu ertheilen; als nach Teſcher's Ab- 
gange eine neue Pachtausſchreibung nothwendig geworden ſei, habe ſich ein 
einziger Bewerber, Scherbarth, gemeldet, mit welchem ein Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen worden, nach welchem ſich derſelbe verpflichtet hatte, eine Caution 
von 5000 Thaler bis zum 15. Mai d. J. zu ftellen; dieſen Termin 
babe derſelbe nicht innegehalten, ebenſowenig eine ihm Seitens der 
Direction geſtellte vierzehntägige Nachftiſt. Der Vertrag mit Scherbarth 
wurde hinfällig und man hatte keinen anderen Bewerber. Inzwiſchen 
war die Möglichkeit aufgetaucht, der Beſitzer des Lobe » Theaters, 
Director LArronge würde auf die Pacht des Stadttheaters 1 Redner 
ſei beauftragt geweſen, die Unterhandlungen mit dieſem Reflectanten zu 
führen, dem alles Mögliche concedirt wurde, ſchließlich haben die Unterhand⸗ 
lungen aber zu keinem Reſultate geführt, weil der Actienverein außer Stande 

eweſen Tei, Verpflichtungen auf ſich zu nehmen, zu deren Erfüllung ihm die 

ittel fehlen. Bekanntlich ſeien Decorationen, Garderobe, Biblothek u. ſ. w. 
nicht Eigenthum des Vereins, L Arronge habe ſich bereit erklärt, dieſe In⸗ 
ventarienſtücke aus eigenen Mitteln anzuſchaffen, habe aber die Pachtung 
nur auf kurze Zeit und, was man ihm nach den bisherigen Vorgängen nicht 
verdenken könne, probeweiſe übernehmen wollen und verlangt, daß der Verein 
ihm im Falle der Aufgabe der Pacht das anzuſchaffende Inventarium abs 
kaufe. Hierzu aber fehlten dem Vereine bei feiner der Verſammlung ſattſam 
bekannten finanziellen Lage alle Mittel und aus dieſem Grunde mußten die 
Verhandlungen mit L'Arronge abgebrochen werden. Jetzt ſtand die Direction 
abermals vor der Frage, aufs Neue eine Pacht auszuschreiben. Nach ſorg⸗ 
fältiger Erwägung aller Verhältniſſe und in Vorausſicht eines wahrſchein⸗ 
lichen abermalichen Fiasco nahm die Direction von einer neuen Pachtaus⸗ 
schreibung Abstand, ſie fürchtete, eine ſolche würde fie um den Weit von 
Credit bringen, ohnedem ſei der Verein ſchon zum Gegenſtand der 
Satyre in dieſigen und auswärtigen Blättern geworden. Der Redner 
erinnerte weiter daran, daß die Pachtdauer gradatim eine immer kürzere ger 
worden, bis der letzte Pächter die Pacht gar nicht erſt angetreten habe und 
Angeſichts ſolcher Verhältniſſe fih gewiſſermaßen nochmals der Lächerlichkeit 
Preis zu geben, babe die Direction nicht für angezeigt erachtet. Redner 
glaubt, daß, wie Alles in der Welt auch der Theater⸗Actienverein feine Zeit 
gehabt habe, derſelbe ſei in den dreißiger Jahren gebildet worden, habe die 
ibm baup ſächlich obliegende Aufgabe, ein Stadttheater zu erbauen, voll⸗ 
inhaltlich gelöft und ſich den Dank der Bürgerſchaft erworben und konne mit 
dieſem Bewußtſein jetzt vom Schauplatze treten. Unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen ſei es abſolut unmöglich, einen geeigneten Pächter zu finden 
und ebenſo unmöglich wäre es, von den Actionären einen Credit zur Ans 
ſchaffung des nothivendigen Inventars zu erhalten; er welle nicht die Frage 
erörtern, wem die Schuld für dieſen Niedergang beizumeſſen ſei, es mögen 
verſchiedene Factoren dahin gewirkt haben und er erinnere daran, daß es 
bei Antritt Teſchers unmöglich geweſen ſei, ein feſtes Abonnement zu Stande 
zu bringen; es ſei nach alledem das Beſte, man überläßt Haus und Bühne 
glüdlicherer Hand und namentlich folder, der mehr Mittel zu Gebote ſtehen. 
Redner bittet Namens der Direction, beide Theile des Antrags, die in ge: 
wiſſer Connexität ſtehen, anzunehmen und motivirt noch des Weiteren den 


1 
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zweiten Theil, indem er beſonders auf die Bedingungen binweiſt, unter 
welchen die Stadtgemeinde das unverzinsliche Darlehn don 100,000 Thaler 
bergegeben hat; vor dieſer unverzinslichen Hypolbek haften auf dem Grund⸗ 
tüd 9000 Thlr. und in dritter Stelle für die Baubandwerker 64,000 Thlr.; 
die eeben betrage mehr als die Summe dieſer drei Bolten. 

Commerzifnrath Fromberg bedauert, daß der lichtdolle, an hiſtoriſchen 
Mittbeilungen fo reiche Vortrag des Vorſitzenden nicht als intereſſante Denk⸗ 
ſchrift gedruckt den Actionären vorgelegt worden ſei. Redner führt aus, daß 
der Vertrag mit der Stadtbebörde, zur Zeit des Abſchluſſes eine Laſt für 
den Actienverein, beute ein Glück für denſelben ſei, er glaubt, daß es 
durchaus nicht opportun fei, die Liquidatidn zu beſchließen, bei einer ſolchen 
ſcheine ihm die Möglichkeit, das Theater als ſolches zu erhalten, von vorn⸗ 
berein ausgeſchloſſen; zunächſt genüge es eine Commiſſion zu ernennen, 
welche mit dem Magiſtrat wegen Uebernahme des Theaters zu unterhandeln 
babe und dann habe man Zeit, auf — der durch dieſe Unterhand⸗ 
lungen gewonnenen Informationen neue Beſchlüſſe zu faſſen; als Stadt⸗ 
verordneter würde er wahrſcheinlich gegen Uebernahme durch die Stadt ſtim⸗ 
men, immerhin ſei aber jetzt eine Auflöſung des Vereins keine zwingende 
Nothwendigkeit, die Actionaire verzichteten auf eine Rente ihrer Actien, wollen 
aber fernerhin lieber ein rentenloſes Papier behalten, wodurch die Möglich⸗ 
keit, das Theater als ſolches zu erhalten, beſtehen bleibt, als das ſchöne und 
gut gelegene Gebäude der Speculation zu überlaſſen. 

Geb. Rath v. Ruffer ſchließt ſich den Ausführungen des Vorredners 
vollſtändig an und weiſt darauf hin, daß noch nicht alle Verſuche erſchöpfend 
gemacht zu ſein ſcheinen, um aus der augenblicklichen Miſere zu kommen; 
des Kaiſers Majeſtät zahle bekanntlich jährlich 2000 Thaler Subvention, es 
könnte der Verſuch gemacht werden, um ein zinsfreies Darlehen auf eine 
Reihe von Jabren an böchſter Stelle zu petitioniren. So ungünftig die 
Theaterverhältniſſe zur Zeit in Breslau auch liegen, jo ſei die Moglichkeit 
beſſerer Zujtände durchaus nicht ausgeſchloſſen; das Hamburger Theater habe 
10 Jahre lang nicht reuſſirt und mache jetzt ganz gute Geſchäfte; auch bei 
uns feien einzelne Pächter des Stadttheaters wohlhadend geworden und daß 
jetzt die Verhältniſſe dauernd ſchlechter geworden, habe feinen Grund zum 
großen Theil darin, daß die Leitung des Inſtituts in ungeeigneten Händen 
ſich befunden habe; fo habe man unter Teſcher's Direction ein feſtes Abonne⸗ 
ment darum nicht zu Stande bringen können, weil derſelbe für Logen und 
einzelne Plätze ganz exorbitante Forderungen geſtellt habe; auch dieſer 
Redner will eine Commiſſion und warnt eindringlich vor der Liquidation, 
welche mit dem Todesurtheil des Breslauer Stadttheaters identiſch ſei. Der Vor⸗ 
ſitzende iſt überraſcht, daß bei den zerfahrenen Verhältniſſen noch ſo optimiſtiſche 
Anſchauungen in den Verſammlungen zu Tage treten, eine Petition an des Kaiſers 
Majeſtät, die Subvention zu erhöhen, fei aus hier nicht zu erörternden Gründen 
ganz unmöglich; Redner erklärt, daß der Magiſtrat dem Antrage der 
Direction nicht fremd und geneigt ſei, auf Verhandlung en 
einzugehen, freilich in der Vorausſetzung, daß der Verein heute ſeine Auf⸗ 
löſung beſchließe, eine Verhandlung mit der Direction werde für die Stadt⸗ 
behorden keine Nöthigung involviren, fich für die Erhaltung des Theaters zu 
erwärmen. Inzwiſchen iſt ein Antrag des Stadtrath Friederici einge⸗ 
gangen, welcher ſich an die Anträge der Direction anlehnt; dieſer Antrag 
will ebenfalls die Liquidation des Vereins und weiter die Liquidatoren er⸗ 
mächtigen, das Theatergrundſtück einſchließlich des geſammten vorhandenen 
Inventariums der hieſigen Stadtgemeinde käuflich zu überlaſſen gegen Ueber⸗ 
nabme ſämmtlicher auf dem Theatergrundſtück eingetragenen Hypotheken⸗ 
ſchulden, jedoch mit der Verpflichtung, daß das Grundſtück und in ihm die 
Bühne dem bisherigen Zwecke erbalten bleibe, ferner für den Fall, daß die 
Stadtgemeinde die Erwerbung ablehnt, anderweitige Verkaufsverſuche unter 
der gleichen Verpflichtung der Erhaltung des Grundſtückes und der Bühne 
zu dem bisherigen Zwecke zu machen und abzuſchließen, die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung hierüber jedoch der Beſchlußfaſſung der Generalverſammlung dor⸗ 
zubehalten und endlich die Liquidatoren zu ermächtigen, bis zu dieſen Fällen 
zeitweiſe die Bühne zu theatraliſchen und ſonſtigen Kunſtzwecken zu verpachten. 

Dr. Max Kurnick erbittet ſich Auskunft darüber, ob auch für den Fis⸗ 
cus irgend welche Rechte bypothekariſch eingetragen ſeien, und als der Vor⸗ 
ſitzende unter Darlegung der Verhältniſſe, unter welchen das Bauterrain 
ſeiner Zeit dem Actienverein überlaſſen worden ſei, erklärt, daß für den 

iscus im Hypothekenbuche nichts eingetragen ſtehe, unterſtützt auch dieſer 

edner den Fromberg'ſchen Antrag. Das Theater müſſe für ewige Zeiten 
Tbeateranſtalt bleiben, am beiten in ſtädtiſchem Beſitz, nicht eiwa in Rävtiicer 
Verwaltung. Wenn wir heute, meint Redner, die Liquidation nach dem An⸗ 
trage der Direction beſchließen, und die Stadtbehörden binterher die Weber: 
nahme ablehnen, ſo müßten wir gewiſſermaßen zurückliquidiren, ſofern wir 
nicht wollen, daß das Theatergebäude 15 Speculationszwecken benutzt werde. 

- Dr. Steuer ſpricht ſich ebenfalls auf das Eniſchiedenſte gegen die 
Liquidation aus. Dr. Elsner ſagt, er ſei eigentlich gekommen, 
für den Antrag der Direction, alſo für die Liquidation zu ſtim⸗ 
men, ſei aber jetzt, durch die verſchiedenen Ausführungen belehrt, 
anderen Sinnes geworden und werde dem von Fromberg geſtellten, bon 
Steuer amendirten Antrag zuſtimmen. Zu feiner Ueberraſchung babe er 
heute gehört, daß der Magiſtrat geneigt ſei, auf die Uebernahme des Theaters 
einzugehen, ob die Stadtverordneten geneigt fein werden, bei den gegen⸗ 
wärtigen finanziellen Verhältniſſen unſerer Stadtgemeinde Opfer zu bringen, 
ſei freilich mehr als fraglich; immerhin ſei es doch möglich, daß bei der 
Bürgerihaft und nicht minder in der Provinz, deren Stände die Mittel zur 
Erbauung eines Muſeums mit aufgebracht haben, ein Intereſſe für unter 
Stadttheater zu erwecken. 

Stadtrath Friederici betont noch den letzten Theil feines Antrags, 
deſſen Annahme er darum empfiehlt, daß die Direction in der Lage ſei, 
während der Dauer der Unterhandlungen, die vielleicht erſt nach Monaten 
geſchloſſen werden können, das Theater zeittoeife zu verpachten; bierauf be: 
zügliche Anfragen ſeien mehrfach an ihn ergangen. Die Discuifion wird 
bierauf geſchloſſen und zunächſt der Antrag der Direction, der auf Liqui⸗ 
dation gerichtet iſt, zur Abſtimmung geſtellt; für denſelben erhebt ſich nur 
der Vorſitzende. Hierauf kommt der von Fromberg urſprünglich geſtellte, 
von Dr. Steuer amendirte Antrag, den wir in unſerer heutigen Morgen⸗ 
nummer im Wortlaut mitgetheilt daben, zur Abſtimmung und findet ein⸗ 
ſtimmige Annahme. Danach iſt die Direction des Theateractienvereins er⸗ 
mächtigt, mit dem Magiſtrat wegen etwaiger Uebernahme des Stadttheaters 
zu unterhandeln und in der Zwiſchenzeit das Theater zu theatraliſchen und 
beta? Kunſtzwecken zu verpachten. Nach 6 Uhr wird die Verſammlung 
geſchloſſen. R 

A [Profeſſor H. Lebert.] Unſer berühmter en Mitbürger, 
Profeſſor Lebert, hat ſoeben ein in franzöͤſiſcher Sprache geſchriebenes Buch 
veröffentlicht, welches den Titel führt: „Le Golfe de Naples et ses volcans 
et les volcans en general“, — Den Inhalt dieſes Buches bilden zwei Vor⸗ 
leſungen, welche Profeſſor Lebert im December v. J. zum Beſten des Hoſpi⸗ 
tals in Vevey gehalten hat, und die ſich des größten Beifalls des Audi⸗ 
totiums zu erfreuen hatten. Das Werk zerfallt in zwei Theile: 1) der Golf 
von Neapel im Alterthume verglichen mit dem heutigen; 2) die vulcaniſchen 
Erſcheinungen in den Umgebungen von Neapel. Der zweite Theil behandelt 
a) die Vulcane im Allgemeinen, b) bie Vulcane des Golfs von Neapel, 
e) Bemerkungen über die Theorie der Vuleane. — Das überaus anziehend 
geſchriebene Buch enthält eine Fülle intereſſanten Materials und kann als 
eine weſentliche Bereicherung der einſchlagigen Literatur bezeichnet werden. 
Hoffentlich eniſchließt ſich der Verfaſſer, recht bald eine deutſche Ueberſetzung 


deſſelben erſcheinen zu lajlen- 

K erbei u den beliebteften Partien derjenigen Breslauer, 
welchen für weite und koſtſpielige Touren nicht die nöthige Zeit oder die 
nöthige Münze zu Gebote Debt, gehören unſtreitig die Sonntagsausflüge nach 
Fürſtenſtein und Camenz. ch Eröffnung der Strecke bis Mittelwalde iſt 
den Sonntagstouriſten nun auch der ſehr lohnende Beſuch der wunderbaren 
Naturerſcheinung des Wolfelsfalles, ſowie der lieblichen Habelſchwerdter Ge 
birgslandſchaft ermöglicht. Am ei äech in Habelſchwerdt ſind Ein⸗ und 
Zweispänner in ausreichender Anzahl vorhanden. Wer jedoch die Weiter⸗ 
fahrt bei billigeren Preiſen in größerer Geſellſchaft fortzuſetzen wünſcht, der 
wende ſich an den freundlichen und liebenswürdigen Reſtaurateur Herrn 
Hagedorn, deſſen Beſitzung unmittelbar an den Bahnhof grenzt, welcher nicht 
blos feinen Omnibus bereit ſtellt, ſondern auch für weiter erforderliche Wagen 
ſorgt. Herr Hagedorn, der die ganze n Lace d genau kennt, ſteht Jedem 
in zuvorkommendſter Weiſe mit Rath und That zur Seite. Die Zeit zwiſchen 
Ankunft des erſten Zuges (10 U. Vorm) und Abgang des letzten Zuges in 
Habelſchwerdt (6 U. 35 M. Nachm.) ift vollkommen ausreichend, um Wë zus 
nächft zu reſtauriren, ſodann auf der 1% Stunden dauernden Fahrt nach 
dem Wölfeldfall den Wagen in der Nähe des Spitzberges zu verlaſſen, auf 
dieſem von Maria Schnee aus die prachtvolle Ausſicht zu genießen und auf 
der andern Seite zum Wolfelsfall herunterſteigen. Ob jedoch die Zeit aus: 
reichen würde, um die ganze Tour zu Fuß zurückzulegen, iſt billig zu bes 
zweifeln. 


H. Hainau, 17. Juli. [Keine Badeanſtalt. — Landwirtbſchaft⸗ 
E Für die Bewohner unſerer Stadt und Umgegend iſt es ein allieitig 
tiefempfundener Uebelſtand, daß wir noch immer einer zeitgemäßen Bades 
Anſtalt, reſp. entſprechenden Fluß⸗Badeanſtalt entbehren. Wir befigen leider 
weder Wannen⸗, noch Dampf⸗ und Wellenbäder, und wer Dë auf unſerm 


öffentlichen, ſebr primitiven und des balb eben nicht einladenden Bapeplatze 
in der „ſchnellen Deichſa“ naheliegenden, unangenehm berührenden Mözglich⸗ 
keiten nicht unterziehen will, muß überhaupt auf die Wohltbaten eines Bades 
. Wannen und Douchebäder find vor einer Reihe von Jahren 
wohl geboten worden, vermochten aber wegen zu geringer Frequenz 


nur ein kurzes Daſein zu fristen. Ein gleiches Geſchick tbeilte die 

lußbadeanſtalt. Aus demſelben Grunde entbehren wir auch einer Schwimm⸗ 

Dat, die vordem gleichfalls, verbunden mit Schwimmunterricht für die 
männliche Jugend, bier beſtanden hat. Vielſeitig äußert ſich daher der 
Wunſch, daß man doch ebenfalls Seitens der Commune mit Errichtung einer 
einfach zeitgemäßen Flußbadeanſtalt vorgehen möchte, da immer noch keine 
Ausſicht vorhanden, daß wieder durch Privafunternebmang dies gemeinnützige 
Inſtitut ins Leben gerufen werden wird; obſchon feine Rentabilität jetzt mebr 
geſichert ſein dürfte, nachdem gegen damals die Einwohnerzahl um mebr als 
wölfbundert Seelen zugenommen bat. Ein derartiges Unternehmen dürfte 
ich wobl auch, um feinen nachhaltigen Erfolg zu ſichern, einer communalen 
Unterftügung erfreuen. — Die letzte, im nahen Michelsdorf abgehaltene Ver: 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins galt einer Excurſion der Mit⸗ 
glieder in die Ställe und auf die Felder einiger daſigen Gutsbeſitzer, welche 
Felder, namentlich Weizen und Hafer, einen prächtigen Beſtand wahrnehmen 
ließen. Dann geſchah die Mittbeilung, daß das unlängſt eingereichte Geſuch 
des Vereins wegen Unterſtützung zu Bullenſtationen wohl Berückſichtigung 
finden dürfte und dieſerhalb in nächſter Sitzung Beſchlüſſe über die Errichtung 
ber Stationen ag Ae, Eine 7 des Iandwirtbicaitlicen 

inſſteriums ge d g der muthmaßlichen 
von den Anweſenden gemeinſchaftlich feſtgeſetzt. 2 eee 


t. Landesbut, 17. Juli. [Kindergarten. — Ernteausſichte 
Am 14. d. M. veranſtaltete die Vorſteberin des biefigen Deele) 
D ſchem Syſtem, Frau Müdel, in der Cohn'ſchen Brauerei ein kleines 

inderſeſt, welchem von Seiten der Eltern rege Theilnahme geſchenkt wurde. 
Nach der Regalirung der Kleinen mit Kaffee und Kuchen fand eine Veran⸗ 
ſchaulichung des Unterrichts in Spielen, Turnen ꝛc. Datt, welches das rege 
te und die geiſtige Getwediheit der Kinder zeigte und wofür allſeitige 

nerkennung der geſchickten Leitung und des richtigen Verſtändniſſes der 
Da in zu Theil wurde. Die auf einem Seitentiſch ausgelegten Arbeiten 
der Kinder zeichneten ſich durch Intelligenz, Geſchicklichteit und zierliche Aug: 
führung aus. Zu wünſchen bliebe nur, daß durch eine zahlreiche Betbei⸗ 
ligung der Jortbeſtand der Anſtalt geſichert bliebe und die Eltern, denen das 
Soner Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, die ſichtbaren Vortheile des 

yſtems, welche ja von allen Pädagogen anerkannt ſind, einſehen möchten. 
— Die diesjährige Ernte ſcheint zu den ſchönſten Hoffnungen zu berechtigen, 
85 5 e ene dn nicht, der Stand der Halm⸗ und 

Afrüchte ſowie der erkräuter vorzüglich i 
t a rzüglich iſt, auch der Strohertrag ſich 


. Ke 
$ Striegau, 18. Juli. [Vom Kreistage Am vergangenen Sonn ⸗ 
abend wurde unter dem Vorſitze des Königlichen Landralh v. Rofehembahr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten hierſelbſt ein Kreistag abgehalten, bei 
welchem die Aufſtellung des Vertheilungsplanes der Kreistags⸗Abgeordneten 
auf die einzelnen Wahlverbände gemäß § 111, 112 ver Kreisordnung, ſowie 
die Auslooſung der gemäß § 107 ausſcheidenden Kreistagmitglieder als ein⸗ 
de, Gegenſtände auf der Tagesordnung ſtanden. Die Geſammtzahl der 
reistagsabgeordneten für den Kreis Striegau berechnet ſich bei einer Ein⸗ 
wohnerzabl von 38,127 auf 27. Die ländliche Bevölkerung beträgt 27,520, 
die ſtädtiſche 10,607 Seelen. Hiernach ſtellt Dë die Zahl der ſtadtiſchen 
Abgeordneten auf 8 (bisher waren nur 7). Von den noch verbleibenden 
19 Adgeordneten fallen, wie dies das auf dem Kreistage durch den Landrath 
auf Grund des 8 93 d. Kreis⸗Ord. gezogene Loos ergeben hat, 10 dem Ver: 
bande der Landgemeinden und 9 (bisher 10) dem Verbande der Großgrund⸗ 
beſitzer zu. Die Vertheilung der zu wablenden Abgeordneten auf die ein⸗ 
zelnen ländlichen Wahlbezirke ergiebt ſich von ſelbſt aus der Uebereinſtim⸗ 
mung der Zahl der Abgeordneten mit der Zahl der Wahlbezirke. Der 
ſtädtiſche Wahlbezirk umfaßt nur die Stadt Striegau. Ausgelooſt wurden 
5 Großgrundbeſizer, 5 dem Wahlverbande der Landgemeinden angehörige 
ö Sé if art GE Gegen die bereits früher 
' rei Verzeichniſſe der Wahlberechtigten waren vo i d 
Einwendungen erhoben worden. 2 ug Sie 
* Neurode, 17. Juli. [Zur Tageschronik.] Wie wir hören, foll de 
i - 0 5 * 
Bau einer Telegraphenleitung von hier nach Wünſchelburg wn in Angriff 
genommen ſein. Die Einrichtung iſt dem Obertelegraphiſten Mager aus 
Waldenburg übertragen worden. — Der Beſuch unſerer Flußhade⸗Anſtalt iſt 
ein recht lebhafter; ebenſo erfreuen ſich die Wannenbäder in der Walditzer 
oberen Fabrik eines regen Zuſpruches, es wäre nur noch zu wünſchen, daß 
daſelbſt ein Dampfbad eingerichtet würde, was bei der Leichtigkeit, mit der 
die Anlage verbunden iſt, ohne bedeutende Koſten zu ermöglichen wäre. — 
Anlangend unſer rent fügen wir noch hinzu, daß Herr L. Lindemann 
die Königswürde ſich erſchoſſen bat. — Das me en der Maſſenwallfahrten 
iſt auch dies Jahr wieder ſehr zu beklagen. Ganze Schwärme ſolch fromm 
ſein wollender Pilger durchziehen mit und ohne Begleitung von greller, 
ohrenzerreißender Muſik unter widerlichem Geplärr Ge Städtchen. — Und 
in welchem Aufzuge! Als Referent kürzlich bei einem Ausfluge per Wagen 
in der Nähe des Wallfahrtsortes Albendorf einigen Prozeſſionen entgegen⸗ 
fubr, fo hätte nicht viel gefehlt und die fanatiſirte Menge — es waren 
Böhmaken — wäre dem Pferde in die Zügel gefallen, weil jedenfalls durch 
das — ihnen zu raſch ſcheinende Fahren — ihre Andacht!? geſtört wurde. 


ſchütz nach erfolgter Betriebseröffnung der Strecke Deulſch⸗Wette⸗Raſſelwitz⸗ 
Koſel die durch Allerböchſte Cabinets⸗Ordre vom 28. September 1872 mit 
den Rechten und Pflichten einer Öffenilihen Behörde in Frankenſtein ein- 
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; öffentlichen Verſammlung für beut 
Keel EA an u über eine von denſelben „erlaſſene“ d 
Ce eine weitere Petition wegen fernerer Beibehaltung 


Berathung gepflogen werden fall. Den imd evangelischen Elementarſchulen 
ie Ungunſt der saison morte — Wie bei uns gewaltig gegen 


Sprechſaal. 


Die Beſetzung des Paſtorats in der El i 
H Breslau, 15. Juli. Ob der Magiſtrat unſerer e rn 0 
. u benden Beſetzung des Paſtorats an der hieſigen Eliſabetgemeinde, mit dem 
— — Zweigen des ſtaatlichen und communalen Verwaltungsgebietes 
Be geritten Selbſibeſtimmungsrechte in Widerfpruc ſteht oder nicht, mag 
nachſt chendeilung der denkenden Leſer Ihres geſchätzten Blattes aus der in 
enden Zeilen gegebenen kurzen Darlegung des Sachverhaltes übers 


N 


laſſen bleiben. Zur H Otlenthung derselben fei vorerſt erwähnt, daß Reppen. Der Preis ſtellte ſich auf 54— 55 M. pr. Centner ohne 


gegen Ende Januar dieſes Jahres in der Aula des Eliſabetgymnaſiums eine] Rindhäute gingen nach Sachſen, Schleſien und Hannover an Händler un 


ca. 250 wahlberechtigte Mitglieder zählende Gemeindeverſammlung ſtattfand, 
zu der vorher Seitens eines Comite s an ſämmtliche wahlberechtigte Gemeinde: 
mitglieder, ohne Unterſchied ihrer kirchlichen Parteiſtellung, directe und in 
den biefigen Zeitungen veröffentlichte Einladungen ergangen waren. — Dieſe 
Verſammlung beſchloß mit allen gegen 2 Stimmen, den ne der als 
Patron ſämmtlicher evangeliſchen Gemeinden Breslaus das Recht der Voca⸗ 
tion ihrer Geiſtlichen beſitzt, in einer Petition zu erſuchen, das erledigte 
Paſtorat an der Eliſabetgemeinde durch den erſten Diakonus derſelben, Herrn 
Schmeidler, zu beſetzen. — Eine hierauf bezügliche Petition wurde auch ſpäter 
mit ungefähr 500 Unterſchriften bedeckt — darunter etliche 20 Mitglieder 
des Gemeinde⸗Kirchenrathes und der Gemeinde⸗Vertretung — durch eine 
Deputation dem Oberbürgermeiſter Herrn v. Forckenbeck überreicht. : 

Wer nun weiß, daß die Eliſabetgemeinde ungefähr 800 eingeſchriebene 
wahlberechtigte Mitglieder zählt, der wird die Zahl von 500 Petenten nicht nur 
als eine relativ große, ſondern außerdem auch anerkennen müſſen, 
daß ein mit ſo überwältigender Mehrheit ausgeſprochener Wille gleich⸗ 
ſam den Herzenswunſch der ganzen Gemeinde repräſentirt. Zu dem 
Allen tritt noch binzu, daß die Eliſabet⸗Gemeinde, wie alle übrigen evangel. 
Gemeinden Breslau's, vielleicht ſchon binnen Jahresfriſt das Recht der 
Pfarrerwahl zurückzuerhalten die beſtimmteſte Ausſicht hat, denn ſchon iſt 
die Frage der Ablöſung der kirchlichen von dem politiſchen Gemeindekörper 
Breslau's im Princip entſchieden und über die erſte Phaſe ihrer Entwickelung 
hinaus gediehen. — Die Gemeinde glaubte aber auch außerdem beim Ma⸗ 
giſtrat der Berückſichtigung ihres demſelben frei ohne Rückhalt und äußere 
Beeinfluſſung documentirken Wunſches um ſo mehr ſicher zu ſein dürfen, 
als ſie ſich bewußt war und iſt, wie wenig dem Magiſtrats⸗Collegium die 
Gründe, auf welchen ſich ihr Wunſch baſirt, unbekannt ſein können. 

Und dieſe Gründe verdienen fürwahr der eingehendſten und ernſteſten 
Beachtung, denn mit der Erfüllung dieſes Wunſches der Gemeinde, iſt die 
Ueberzeugung derſelben für das Eintreffen eines für die . erhofften 
und in fortschreitender Progreſſion ſich immer mehr und mehr entwickelnden, 
religids⸗ſittlichen Gemeindelebens innig verbunden. — Ihr Wunſch gilt alſo 
vor Allem der Sache und richtet ſich dabei nur in ſofern auf die Perſon, als 
ſie in dieſer und durch dieſe die Sache ſelbſt am vollkommenſten vertreten 
und am beiten ausgeführt zu werden das unerſchütterliche Vertrauen beſitzt. 
Trotz alledem und alledem ſcheint unter den Mitgliedern des Magiſtrats⸗ 
collegiums eine den Wünſchen der Gemeinde entgegenſtehende Strömung das 
Uebergewicht gewonnen zu haben, denn ſonſt hätte es wohl der Magiſtrat 
nicht für nöthig befunden, behufs Beſetzung des offenen Paſtorats mit Aus⸗ 
ſchluß des Diakonus Schmeidler vorläufig 4 Probepredigten für auswärtige 
Geistlichen anzuordnen, von denen 3 bereits abgehalten wurden. Dieſe jo: 
wohl, als die noch abzuhaltende Probepredigt indeß, werden der zu feſt in 
der Gemeinde wurzelnden Ueberzeugung nach zu urtheilen, es nicht vermögen, 
den dem Magiſtrat unterbreiteten Wunſch derſelben auch nur im Geringſten 
zu erſchüttern. 1 ` ; 

Wir unſererſeits beten, daß der Magiſtrat bei der Entſcheidung 
über die Beſetzung des Paſtorats ſchon um des Friedens in der Ge⸗ 
meinde willen, den berechtigten Wünſchen derſelben Rechnung tragen werde 
und für dieſe Gales, ſcheint uns der ſtreng parlamentariſche Sinn des 
Oberbürgermeiſters unſerer Stadt, Herrn von Forckenbeck, der überdies von 
jeher ein namhafter Vorkämpfer des Selbſtbeſtimmungs⸗ und Selbſtverwal⸗ 
tungsrechtes geweſen, die beſte Bürgſchaft zu bieten. 


Handel, Induſtrie de. 


Berlin, 18. Juli. Für die heutige Börſe lagen keinerlei anregende 
Momente vor. Eine gewiſſe Verſtimmung rief dagegen die Nachricht hervor, 
daß ein türkiſches Kriegsſchiff im Hafen von Klek trotz Einſprache des öfter: 
reichiſchen Stationsſchiffes fein Feuer nicht eingeſtellt habe. Der Verlauf des 
Geſchäftsganges war dann auch ein äußerſt ſchwerfälliger und träger. Die 
Courſe bröckelten langſam ab. Da gar keine Kaufluſt ſich zeigte, ſo mußte 
jeder beabſichtigte Verkauf mit einer neuen, an ſich zwar nur geringfügigen 
Coursreduction eingeleitet werden. Allmälig jummirten ſich indeß dieſe 
Herabſetzungen bei einzelnen Effecten zu einem größeren end > En 
ſchließen Oeſterr. Creditactien mit einer Einbuße von 6 M., Oeſterr. Staats⸗ 
bahn mit einer ſolchen von über 7 M. Auch Galizier ließen nach, obgleich 
ſonſt öſterreichiſche Bahnen feſt waren. Oeſterreichiſche Capitalwerthe wur: 
den auf Zeit recht rege umgeſetzt. Die auswärtigen Staatsanleihen konnten 
Déi nur ſchwach behaupten und ließen zum Theil ſogar in den Notirungen 
etwas nach. Nur Amerikaner bewegten ſich in unzweifelhaft feſter 
Tendenz. Oeſterreichiſche Renten und 1860er Looſe matt. Türken und 
Italiener weichend. Ruſſiſche Werthe gedrückt, namentlich Anleihen 
niedriger, preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unbelebt. 
Eiſenbahnprioritäten im Allgemeinen recht feſt, von Preußiſchen Deviſen 
waren einige bevorzugt und Va ec Anbalter 4½ ée iae, Potsdamer und 
Halle⸗Gubener belebt, Ruſſiſche Prioritäten eher matt. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
actienmarlte ſtagnirte das Geſchäft Tat ganz. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Speculationsdeviſen betheiligten ſich nur ſehr ſchwach am Verkehr bei rück⸗ 
gängiger Coursbewegung. Halberſtädter zeigten ſich ſehr feſt, Oberſchleſiſche 
recht lebhaft, Rumänier und ebenſo 6 ige Obligationen offerirt und niedri⸗ 
ger. Auch Anhalter und Potsdamer etwas gewichen. t 
im Allgemeinen aber gut behauptet. Petersburger International⸗Bank ſehr 
feſt und ſteigend. Deulſche Handelsbank lebhaft und höher. Induſtriepapiere 
wenig lebhaft und höher. Magdeburger Spritfabrik zu höherem Courſe leb⸗ 
haft, Bauvereinsbank begehrt, Flora ſteigend. Charlottenburger Pferdebahn 
boͤber, Montanwerthe behauptet, Bochumer A und B ebenſo Weſtphäliſche 
Drahtinduſtrie höher, König Wilbelm zu unveränderter Notiz belebt. Gelſen⸗ 
kirchen feſt. — Um 2% Uhr: Credit 233, Lombarden 126, Franzoſen 439, 
Reichsbank 155, Disconto⸗Commandit 103%, Dortmunder Union 5, 90, 
Saurahütte 59%, Köln⸗Mindener 100%, Rheiniſche 114%, Bergiſche 80%, 
Rumänen 15, 40, Türken 10%. Schwach. ö 


— en) 1 > 

[Zum Coneurſe der Norddeutſchen Papierfabrik in Cöslin.] Ber⸗ 
liner Blätter melden, daß der Bruder des Directors der Norddeutſchen 
Papierfabrik in Cöslin, Herr Bernhard Behrend, der gemeinſam mit dem 
Fürſten Bismarck eine auf Varziner Grund, und Boden belegene Holzſtoff⸗ 
papierfabrik betrieb, in den, durch das Abel 'ſche Falliſſement 8 
Concurs der Cösliner Geſellſchaft ſtark verwickelt ſei. Wie der „B. B.⸗C.“ 
erfährt, wird Fürſt Bismarck die, dem Herrn Bernhard Behrend gehörigen 
Maſchinen der Varziner Fabriken, die annähernd einen Werth von 300,0 
Mark repräſentiren, käuflich an ſich bringen, um damit eine Zahlungsein⸗ 
ſtellung letzter Firma abzuwenden. Fürſt Bismarck würde auf dieſe Weile 
alleiniger Beſitzer jener Leg werben. 


—,—————— | 
[Lombarden.] Ueber den actuellen Stand der Südbahnfrage erklärt ſich 
die „Peſter Corr.“ in der Lage, autbentiih zu melden, daß von Seite des 
öſterreichiſchen Handelsminiſteriums an die ungariſche Regierung das Ans 
ſuchen geſtellt wurde, auch ibrerſeits der Genehmigung der zwiſchen der 
italieniſchen Regierung und der Südbahn⸗Geſellſchaft in Rom abgeſchloſſenen 
Nachtragsconvention beizutreten. Die ungariſche Regierung erwiderte, daß 
fie ihre Entſcheidung bis zu der Zeit ſuspendiren müſſe, wo (br die Nach⸗ 
tragsconvention in authentiſcher Copie übermittelt ſein wird und gab dieſen 
Beſchluß auch dem gemeinſamen Miniſterium des Auswärtigen bekannt. 


Zuckerberichte.] Braunſchweig, 15. Juli. Rohzucker. Die im Laufe 
dial Woche Ag year geſtellten Partien beſtanden zumeiſt aus Nach⸗ 
producten, die denn auch Seitens der Exporteure einer großeren Beachtung 
und desbalb etwas beſſerer Bewerthung begegneten. Von erſten Producten 
iſt dagegen bei andauernd beſchränktem ee und fehr mäßiger Kaufluſt 
nur Meniges in Korn⸗ und abgelaufenen Zuckern gehandelt worden. Der 
Umſatz beträgt ca. 8000 Centner. Für raff. Zucker ſind ungefähr letzte 
Notirungen wieder aufzunehmen und blieb der Verkehr darin von nur bes 


ſcheidenem U a ; 
"Stettin, IB. Sul. Zucker. Rohzucker geſchäftslos. Raffinirter bleibt 
auernd in animirter Stimmung. 
S tille, Kopenhagener 22.50 M. tranſ. gef., Engljiher 20—22 M. 
tr. el te cd EI M. at, Stärte-Sorup 15—16 M. get 
Poſen, 17. Juli. [Börfenberiht von Lewin Berwin Söhne.] 


Wetter: S iß. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) ſtill. Gelündet 
2 e ze i 153 G., Juli⸗Auguſt 153 G., Auguſt⸗ 
September 153,50 bez. u. 


— G, eat, 154 ben u. Ge Variante 3 
biritug tter. Gekündet 10, r. ündigungspreis 46, 
uli 46,30 G., Auguſt 43,60 46,40 —46,30 bez., September 47,10 bez. 

ctober 46,80 B., November —, December —. — Loco Spiritus ohne 
Faß 45,80 G. N 


— —x—. See, 
Frankfurt a. O., 17. Juli. [Meß bericht] Rohe Haute und Felle. 
Die Zusa in . war ſehr Watt, Es waren am Platze ca. 40,000 
Stuck Kalbfelle, 50,000 Stuck Schaſfelle, 7— 8000 Rindbäute, 30,000 Stück 
Bidelfelle und viele andere kleine Producte. 8 ; 
a. M. Händler Käufer und wurden von J. M. bis 1.30 M. pr. Pfund ans 
gelegt. Schaffelle kauften Berliner Händler, Gerber aus Kirchhain und 


Bankactien ruhig, M 


ür Kalbfelle waren Frankfurt] W 


abrifanten und wurde Alles darin geräumt; der Preis war nach 
Beſchaffenheit der Waare von 46-66 Mark pr. Centner. Robhäute 
waren ziemlich geſucht. Mittelwaare erzielte 100-120 M. pr. Decher. 
Zickelfelle wurden zu etwas gedrückten Preiſen nach Frankfurt a. M. und 
Berlin verkauft. Für Rothhirſche zahlte man 4,50—6 M., Dammhirſche 
2,50 M. pr. Stück. Für gute Rehleder 1,50 — 1,80 M. pr. Stück. Prima 
Roßbaare brachten 126 M., Secunda⸗Waare 100 —105 M. pr. Ceniner. Im 
Allgemeinen darf man dieſe Meſſe für rohe Waare als günftig bezeichnen. 
Julius Kornid. 


Frankfurt a. O., 17. Juli. end Glatte Tuche. Die 
diesjährige Margaretbe⸗Meſſe war in glatten Artikeln, als: Dickt uche, 
Tuche und Zephirs, wie ſolche Sorau, Sagan, Sommerfeld, 
Schwiebus, Finſterwalde u. d. m. fabriciren, geringer befahren, als 
eine ihrer Vorgängerinnen und hatte ſich die Industrie Angeſichts der noch 
immer ſehr mißlichen geihäftlihen Verhältniſſe ſchon ſeit geraumer Zeit 
durch ganz bedeutende Reducirung ibrer Arbeit auf dieſe Verhältniſſe vor⸗ 
bereitet, ſo daß wir überall nur geringen Lägern begegneten, welche faſt 
ausſchließlich für den Conſum des Inlandes bemeſſen waren. Die Preiſe 
hielten ſich im Großen und Ganzen auf der Baſis der letzteren 3—4 Monate 
und Hauptkäufer waren inländiſche Groſſiſten, während der Export ſich noch 
immer von irgend welcher Thätigkeit fern hielt. Detailliſten leiſteten wenig. 
Julius Kornick. 


Frankfurt a. O., 18. Juli. [Meßbericht.] In faconirten Stoffen, 
Winter⸗Buckskins, Doubles, Paletots, Rockſtoffen, wie ſolche 
Luckenwalde, Großenhain, Cottbus, Forſt, Spremberg, Guben, Coswig, 
Crimmitſchau, Werdau, Leisnig, Croſſen u. dgl. m. fabriciren, war der Ver⸗ 
kebr, ſoweit es ſich um ausgeſprochene Waare für die nächſte Saiſon in 
geſchmackvollen neuen Deſſeins handelte, ein recht reger, obſchon die erzielten 
Preiſe bier und da etwas zu wünſchen übrig ließen. Wenn die Induſtrie 
in conſequenter Weiſe fortfährt in dem geringen Umfange wie bisher weiter 
u arbeiten, ſo dürfte auch die Zeit nicht mehr fern ſein, die binſichtlich der 
Preiſe eine Defjerung berbeiführt. Der Beſuch der Meſſe war ein zufrieden: 
ſtellender, da ſowohl die anweſenden Groſſiſten als Detailliſten lebhaft be⸗ 
müht waren, Neues und Geſchmackvolles zu normalen Preiſen zu kaufen, 
obgleich es an ſchöͤnen Nouveautés gefehlt hat. Julius Kornick. 


Berlin, 18. Juli. [Productenbericht.] Roggen ift heute nur 
mäßig umgeſetzt worden auf Termine, dabei war die Haltung ſchwankend, 
doch haben die Preiſe ſich vom Standpunkt, den fie geſtern zum Schluß ein⸗ 
genommen, wenig entfernt. Waare hat ein klein wenig mehr Beachtung ge⸗ 
noſſen. — Roggenmehl ohne weſentliche Aenderung. — Weizen in ziemlich 
feſter Haltung, doch in recht beſchränktem Verkehr. — Hafer loco preishaltend, 
Termine leidlich feit, Juli in Deckung etwas better bezahlt. — Rüböl matt 
eröffnend, bat beim Hervortreten einiger Kaufluſt feite Haltung erlangt und 
brachte etwas beſſere Preiſe. — Spiritus wenig belebt, Stimmung luſtlos, 
Preiſe zu Gunſten der Käufer. . 

Weizen loco 190—230 M. pro 1000 Kilogramm nach Qualitat gefordert, 
gelber — ab Bahn bez., pr. Juni⸗Juli — Mark bez., pr. Juli⸗Au 
— Mark bez., pr. Auguſt⸗ September — Mark bez., pr. September: 
October 193½ —194 M. bez., 
bez., per Nobember⸗December 197— 196, —197½ M. bez., per April⸗Mai 
— M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Roggen loco 
143—170 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 144 —150 
Mark ab Bahn und Kahn bez, inlänviſcher — Mark bez., ſchwediſcher 
— Mark bez., per Frühjahr — M. bez., pr. Juni⸗Juli 14844 —148—149 
bis 148 ½ Mark bez., per Juli⸗Auguſt 148, —148—149—148½% Mark bez. 
per Auguſt⸗September — Mark bez., per September⸗October 151—150 
bis 152—151 Mark bez., per October⸗November 152— 151% —152 —152 
Mark bez., per November December 152 —152-153— 152% bez. 
Gekündigt 21,000 Centner. Kündigungspreis 148% Mk. — Gerite loco 
150—180 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer loco 155 bis 190 Mark 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oft: und weſlpreußiſcher 175—184 
Mark bez., ruſſiſcher 163 — 184 Mark bez., pommerſcder und mecklen⸗ 
burgiſcher 190—195 Mark bez., ſchwediſcher 178 bis 195 Mark ab Bahn 
bez., per Frübjahr — Mark bez., per Juni⸗Juli 169--169% M. bez., pr. 
yuliBuguf 157 Mark bez., per Auguſt⸗September — Mark bez. pr. 

eptember⸗October 150—149½ M. bez., per October⸗November 148 bez. 
Gekündigt 8000 Centner. Kündigungspreis 169% M. — Erbſen: Kochwaare 
191 bis 225 Mk., Futterwaare 178 bis 190 Mark. Weizenmehl pr. 
100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. O: 29,00 — 28,00 Mark, Nr. 0 
und 1: 26,50 — 25,50 M. bez. Roggenmehl pr. 100 Kile Br. unver⸗ 
ſteuert incl. Sack Nr. 0: 25,25 bis 24,00 Mark bez., Nr. 0 und 1: 
23,75 bis 21,75 Mark. — Boggenmeil pr. 100 Kilo 
incl. Sack pr. Juni⸗Juli 22,50 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 22 M. bez., pr. 
Auguſt⸗September 21,85 Mark bez., per September⸗October 21,85 Mark bez., 
per October⸗November — Mark bez. ES — Centner. Kündigungs⸗ 
reis — M. — Oelſaaten. Winterraps 295—300 M. frei bier bez., Rübſen 
293—298 M. bez. — Rüböl oa 100 Kilo loco ohne Faß 63 M. bez., per 
Mai⸗Juni — M. bez., per Jun 62,5 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt — M. 
bez., per Auguft:September — bez., per September⸗October 62,47 
ark bez., pr. October⸗November 62,5 —63 Mark bez., per November⸗ 
December 63,1—3 Mark bez. Gekündigt — Eir. Kündigungspreis — M. 
— Leindl loco — Mark bez. — Petroleum loco pr. 100 Kilo incl. Faß 
— Mark ab Bahn bez., pr. Juni⸗Juli — Mark bez., per Auguſt⸗September 
— Mark bez., per September⸗October — Mark bez., October⸗November — 
Mark bez., pr. November⸗December — Mark bez., pr. April — Mark bez. 
Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 48,5 M. bez., mit leichten Gebinden — 
M. bez., ab Speicher — Mk. bez., „mit Faß — Mark bez., pr. April⸗Mai 
49,1—48,8 Mark bez., per Juni⸗Juli 47,5 —8—5 Mark bez., pr. Juli⸗Auguſt 
do. bez., pr. Auguſt⸗September do. bez., pr. September⸗October 48,4 bis 
48 Mark dez., pr. Octbr.⸗Nopbr. 47,5— 2 Mark bez., pr. November⸗Decbr. 
47,1 46,8 Mark bez. Gekündigt 10,000 Piter. gündigungspreis 47,4 Mark 


e Breslau, 19. Juli, 94 Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
änderten Preiſen. 5 

Weizen bei ſtärkerem Angebot matter, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
16,80 bis 18,70—21,10 Mark, gelber 16,70 — 17,70 — 19,60 Mart, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. , 

Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 14,30—16,10 bis 17,50 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, ſchwach Mart per 100 Kilogr. 13,60 — 14,40 — 15,20 Mark, 
weiße 15,40— 15,80 Mark. 

Hafer in matter Haltung, per 100 Kilogr. 17,80 —18,80—19,80 Mark, 
feinſter über Notiz. 5 d 

Mais gut preishaltend, per 100 Kilogr. 11,50 bis 12,00—13,00 Mark. 

Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mart. 

Bohnen ſtark offerirt, per 100 Kilogr. 14,80 —15,80—16,50 Mark. 

Lupinen in matter Haltung, per 100 Kilogr. gelbe 9,00 bis 10,80 
Mart, blaue 9,50 — 11,00 Mark. 

Wicken ſtärker 3 per 100 Kilogr. 16,80—17,80—18,80 Mt. 

Deljaaten ohne Aenderung. 

Schlaglein mehr beachtet. 


Le 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 27 — CHE o EE 
interra8s 28 — 26 — 24 — 
Winterrübſen 27 75 25 25 23 25 
Sommerrübfen ---- — — — — 
Leindotter — 


Rapskuchen ſchwach gefragt, pr. 50 Kilogr. 7,30 7,50 Mark, pr. Sep⸗ 
tember⸗October 7,30 Mark. : 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 50—58—60—63 Mark, 
weißer pr. 50 Kilogr. 58 —60—62—66 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Tbymotbee nominell, pr. 50 Kilogr. 36—39—42 Mark. 2.25 bis 

Mebl in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein alt 32, bach 
33,25 Mark, neu 30—31 Mark, Roggen fein 28—28,50 Mark, 8.9 N 11 
26,.75— 27,75 Mark, Roggen⸗Futtermebl 10—11 Mark, Weizenkleie 8—9 Mar 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 
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